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Die Ständer find mit den Schwellen nicht durch Zapfen verbunden, fondern fetzen fich nur mit

fchrägen Flächen auf diefelben, damit das eindringende Waffer rafch ablaufen kann. Die Verbindung

erfolgt durch an die Ständer aufgefchraubte f’tarke Flacheifen, welche durch in die Schwellen eingefchlagene

eiferne Krampen geßeckt werden (Fig. 429 u. 430). Die äußeren Umfaffungen find in Theile zerlegt,

die von Ständer zu Ständer reichen, und diefe find aus lothrecliten, auf wagrechte Leiflen genagelten

Brettern zufammengefetzt. An jeder Seitenkante der fo gebildeten Tafeln find drei eiferne Krampen

angebracht, welche die Verbindung der benachbarten Tafeln durch Schraubenbolzen ermöglichen, die

zugleich durch die Ständer hindurch gefieckt werden (Fig. 429 u. 432)‚

Die Scheidewände find ebenfalls als Tafeln gebildet, aber aus wagrechten Brettern mit lothrechten

Leiden. Diefe find lofe in Nuthen gefchoben, welche an den Ständern durch an (liefen befefligte je "

Latten gebildet werden. Drei diefer Latten find fett genagelt, die vierte jedoch angefchraubt, um fie für

das \Vegnehmen der Querwand leicht befeitigen zu können.

Zerlegbare Scheidewände aus Holz werden noch weiter in Kap. 10 befprochen

werden.

e) Schutz des Holzes gegen Zerftörung.

Die hauptfächlichf’ten Zeritörer des Holzes in den Bauwerken find Fäulnifs,

Hausfchwamm und Feuer. Die Schutzmittel gegen diefe Feinde find theils in Theil I,

Band I, erfie Hälfte (S. 173 u. ff.) diefes »Handbuches« behandelt worden; theils

kommen fie bei den Einfriedigungen und Balkendecken, fo wie bei den Sicherungen

gegen Feuer (fiehe Theil III, Band 2, Heft 2 und Band 6 diefes >>Handbuches«)

zur Befprechung, fo dafs wir uns hier kurz faffen dürfen.

Die Bedingungen für Entf’cehung und Entwickelung von Fäulnifs und Haus—

fchwamm fcheinen fo ziemlich diefelben zu fein, nämlich unbewegte Luft, Feuchtig—

keit und gelinde Wärme. Für die Bildung des Hausfchwammes und anderer holz-

zerftörender Pilze mufs noch die Anfleckung durch die Sporen oder das Mycel des

Pilzes hinzutreten. Ein nur chemifches Zerfetzen des Holzes geht nur felten vor

fich; fait immer treten die eben erwähnten Parafiten hinzu und befehleunigen den

Zerfall.

Bei den Holz- und Holz-Fachwerkwänden find es die Schwellen und die

unteren Theile der Ständer, bezw. Füllungen oder Verkleidungen von Holz in

den Erdgefchoffen der Gebäude, die namentlich der Gefahr der Zeritörung durch

die genannten Feinde ausgefetzt find, da fie am leichteften feucht werden und

bleiben. Von ihnen aus wird auch zumeilt, abgefehen von den noch mehr gefähr—

deten Balkenlagen, die Verbreitung fiatt finden; fie find es alfo, die vorzugsweife des

Schutzes bedürfen. Erwähnung mag jedoch hier finden, dafs auch eine ungeeignete

Ausfüllung der Hohlräume einer Fachwand, z. B. mit Afche oder Kohlenfchlacken,

bei Hinzutritt von Feuchtigkeit, die Sporenkeimung wegen des Gehaltes an Alkalien

möglich erfcheinen läfft4ss) und dafs diefe in hohem Mafse durch die Verunreinigung

mit Urin begiinftigt wird.

Der Schutz des Holzes wird durch zweckmäßige bauliche Anordnungen und

durch die Anwendung von Anfirichen oder Imprägnirungen, welche die Entfiehung

von Fäulnifs und Hausfchwamm verhindern, bezw. wenn der letztere fchon einge-

drungen ift, ihn tödten follen, herbeizuführen gefucht.

Die geeigneten baulichen Anordnungen find fchon bei Befprechung der Con—

fiructionen hervorgehoben worden. Sie waren: Schutz der Schwelle gegen auf-

fteigende und an den Wänden herabfliefsende Feuchtigkeit, insbefondere Vorficht

*“) Siehe: HARTIG, R. Der ächte Hausfchwamm. Berlin 1885 — ferner: Centrnlbl. d. Rauvcrw. 1886, S. 132.
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bei Anwendung von Zapfenlöchern, Benutzung von nur trockenem, gefundem Holze 439)

und einer möglichft dauerhaften Holzart für die Schwelle. ln letzterer Beziehung

if’r jedoch anzuführen, dafs auch Eichenholz vom Hausfchwamm ergriffen wird, dafs

dagegen trockenes Holz der Fäulnifs nicht unterliegt, aber vor dem Hausfchwamm

nicht ficher ift. Hier ift dann weiter hinzuzufügen, dafs diejenigen Seiten der

Schwellen, welche mit den Ausfüllungen der Balkenlagen in Berührung treten, durch die

Befchaffenheit diefer Füllftoffe, fo wie durch ihre von Luft und Licht abgefchloffene

Lage am meiften gefährdet find. Diefe Füllftoffe müffen durchaus trocken fein und

bleiben. Schädlich find befonders folche Füllungen, die viel Feuchtigkeit aufzu-

nehmen im Stande find. Am geeignetften ift daher gewafchener, grober Kies und

grober Sand, am gefährlichften Kohlenfchlacke und Afche. Sehr gefährlich ift

humushaltiger oder mit organifchen Stoffen vermifchter Boden. Auch der in neuerer

Zeit empfohlene, mit Aetzkalk behandelte Moostorf ift eine der Entwickelung des

Hausfchwammes förderliche Maffe 49°).

Wegen der zu dauernder Erhaltung des Holzes anzuwendenden Anf’triche und

lmprägnirungcn mufs auf Theil I, Band I, erfte Hälfte (Abth. I, Abfchn. 2, Kap. 3,

unter c) diefes >>Handbuches« verwiefen werden. Zur Ergänzung diene hier, dafs

nach neueren Unterfuchungen*“) von allen bei diefen angewendeten Mitteln die

Behandlung mit Kreofotöl (Steinkohlentheeröl) die günftigften Ergebniffe lieferte,

dafs gleich günf‘tig fich das, wie es fcheint, auch im Wefentlichen aus Kreofotöl be—

ftehende Carbolineum Awmzrz'zrs, fo wie das Carburinol von F. Dir/z! &“ Co. in

München 192) verhielten. Ebenfalls von günftiger \Nirkung werden wegen ihres

Kreofotgehaltes Holzeffig, Holztheer und Holztheeröl erachtet werden müffen493).

Steinkohlentheer, concentrirte Kochfalzlöfung, Eifenvitriollöfung, Mycothanaton von

Vilaz'n &“ Co. und Antimerulion waren wenig oder gar nicht wirkfam.

Auch Kreofotöl und die erwähnten Mittel fchützen nicht unbedingt gegen den

Hausfchwamm, da diefe Flüffigkeiten das Holz nicht ganz durchdringen und Ver-

letzungen des äufseren imprägnirten Theiles der Hölzer beim Bauen durch Zufchneiden,

Behauen, Nageln u. f. w. nicht zu vermeiden find und auch nicht fofort wieder durch

Beftreichen mit jenen Flüffigkeiten gefehloffen werden können. Es kann daher aus

imprägnirtem krankem Holze der Hausfchwamm doch herauskommen, oder es kann

diefer durch die erwähnten Verletzungen in das nicht imprägnirte Innere des Holzes

eingeführt werden. Diefe Angriffsftellen werden durch die nach und nach fich bil—

denden Trockenriffe ftark vermehrt. Die Mittel, welche zur vollftändigen Imprägnirung

der Hölzer, z. B. Eifenbahnfchwellen, mit Erfolg benutzt werden, können beim

Hochbau nur felten Anwendung finden; doch mufs hier angeführt werden, dafs von

grofsem Vortheil für die Dauerhaftmachung des Holzes die Durchtränkung deffelben

mit Metallfalzen, insbefondere mit Zinkchloridlauge, ift. Diefelben führen die zur

Ernährung der Pilze dienenden Eiweifsf’coffe des Holzes in unlösliehe und auf die

Mycelfäden giftig wirkende Verbindungen über“”).

Zum Schutz des Holzes werden aufser den erwähnten noch mancherlei andere

“"3) Ueber die Nothwcndigkcit, nur trockenes Holz zu verwenden, vergl. die Mittheilung über die Unterfuchungen von

Paleck in: Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 180.

49“) Siehe: HARTIG, a. a. O. — fo wie: Correfpondenzbl. d. Ver. d. \Verkmeif'ter \Viirttembergs 1888.

491) Siehe ebendaf.

*”) Nach freundlicher Mitthcilung des Herrn Profefl'ors Hart1'g.

493) Naheres über dicfe Mittel in: HAARMANN’S Zeitfchr. (. Bauhdw. 1882, S. 125.

V") Nach: DRUDE, 0. Studien über die Confervirungsmethoden des Holzes. Civiling. r889, 5.21.
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Anftriche verwendet, die aber außerdem noch den Zweck haben, dem Holze eine

beftirnmte Farbe oder ein befferes Ausfehen zu verleihen. So weit man fie am

Aeufseren der Gebäude benutzt, follen fie weiterhin befprochen worden.

Die Entzündlichkeit der Holzwände kann durch geeignete conf’rructive An-

ordnungen, durch feuerfefie Ueberzüge, fo wie durch Imprägnirungen und Anitriche

verringert werden. Wegen diefer letzteren Mafsnahmen fei auf Theil III, Band6

diefes »Handbuches« (Kap. über >>Sicherungen gegen Feuer«) verwiefen.

Die Blockwände und die Bohlenwände mit ftarken und dicht gefugten Füll-

hölzern können nach den vorliegenden Erfahrungen als langfam brennende Con-

ftructionen bezeichnet werden, während die hohlen Fachwerkwände zu den feuer-

gefährlichften gehören. In diefen pflanzen namentlich die Hohlräume die Flammen

rafch fort, wefshalb die Amerikaner, wie fchon erwähnt wurde, diefelben wenigfiens

flockwerkweife durch einige Schichten Mauerwerk fchliefsen, mitunter wohl auch

noch mehr folche Trennungen einfchalten. Daffelbe erreicht man auch durch Ver—

riegelungen bei dichten Verkleidungen. Der Schutz, den eine Ver-

kleidung mit Rohrputz gewährt, ift nicht hoch anzufchlagen; eben

fo dürfte es fich mit dem Lattenputz. verhalten; jedoch wächst jeden

falls die Sicherheit mit der Stärke des Putzauftrages. Gute Ergebnifl‘e

fcheinen die Putzüberzüge auf Drahtgeweben zu liefern, insbefondere

wenn diefe nicht unmittelbar auf dem Holzwerk befefiigt werden.

Zur Erhöhung der Feuerficherheit verwendet man auch Be—

kleidungen aus Metallblech, obgleich diefer Schutz wegen des Glühend—

werdens des Bleches nicht hoch zu bewerthen iii. Wirkfamer dürfte

das Einlagern der Bleche zwifchen Brettfchichten fein, wie fie in

Nord—Amerika zur Anwendung gelangte“”’).

Fig. 433 zeigt einen Theil eines lothrechten Schnittes durch eine Wand. Die

Blechfchicht ifl bei beiden \Vandverkleidungen in Verfchalungen eingefchloffen. Auch

aus zwei Bohlen mit Blecheinlage beitehende Riegel find vorhanden.

Zur Bekleidung von Holzwänden fcheinen nach angefiellten Proben

verfchiedene neu erfundene Platten mit gutem Erfolg verwendbar

zu fein.

So die Asbeftplatten der T/mrn und Taxix’fchen Asbeftwaarenfabrik in Liefing bei

Wien “”), welche bei einer Breite von 0,90m und bis 5mm Dicke in Längen bis zu

30m hergeftellt werden.

Ferner die unter dem Namen »Superator« bekannten Feuerfchutzplatten der Superator-Fabrik in

Würzburg, welche auch aus Asbeftfafern beftehen, die durch Vermengen mit einem geeigneten Kitt auf

einem Drahtgewebe befeftigt werden. Der Stoff wird in Rollen bis zu 11111 Länge und 3/4 bis 11/2 mm

Dicke, fo wie in Platten von 3 bis 5m Länge und 2 bis 6mm Dicke angefertigt; die Breite beträgt

0,9 bis 1,0m497).

Auch die Kiilxlewez'n'fchen Platten fcheinen einen guten Schutz gegen Feuer zu gewähren, wenn man

fie zu Doppelwänden mit Asbeftfüllung oder mit einer Luftfchicht von etwa 5 cm verwendet ”S).

Das Befeftigen diefer Platten mufs fo erfolgen, dafs eine Nagelung nicht dem

Feuer Gelegenheit zum Durchfchlagen bietet.

Anitriche der Holzwände oder der Holztheile einer Wand werden zumeift

nicht nur ausgeführt, um fie zu färben oder im Ausfehen zu verfchönern, fondern,

 

495) Feuerfefle und wafl'erdichte Confiructionen von C. Leo Staub. American Arc/zitat, Bd. 17, Nr. 476, Trade

Su_fi_filement.

495) Siehe: Deutfche Bauz. 1884, S. 352.

497) Siehe: Deutfches Baugwksbl. 1883, S. 505. —— Baugwksztg. 1884, S. 733. — Centrnlbi. d. Bauverw. x886, S. 115.

——— Deutl'che Bauz. 1887, S. 152.

*93) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 479.
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wenigflens am Aeufseren der Gebäude, um fie auch vor den Einflüffen der \/Vitte-

rung zu fchützen und fie dadurch dauerhafter zu machen. Das Letztere ift nur zu

erreichen, wenn die Auftriche felbfi der Näffe widerftehen und wenn fie nur auf

trockenes Holz aufgetragen werden. Ein Anftrich auf nicht genügend ausgetrocknetem

Holze kann gefährlich werden, da durch denfelben die allmählige Verdunfiung der

Feuchtigkeit verhindert wird und Stocken des Holzes davon die Folge ift.

Wir haben es hier nur mit den Auftrichen zu thun, die aufser der Färbung

auch Schutz gegen Eindringen der Feuchtigkeit bieten follen. Die nur zur Dauer-

haftmachung des Holzes beftimmten Anitriche find fchon erwähnt worden.

Bis jetzt hat fich am meiden immer noch ein guter Oelfarbenanftrich bewährt.

Zunächi't wird das Holz gereinigt, fo wie das Verkitten aller Riife und das Befeitigen der Aftflecken

vorgenommen. Der Kitt 1nufs I bis 2 Tage Zeit zum Trocknen erhalten. Dann wird das Holz grundirt,

d. h, mit Leinölfirnifs, dem etwas Blei- oder Zinkweifs zugefetzt, am hellen heifs, getränkt. Dann folgen

3 oder 4 Anftriche mit Oelfarbe, von denen die erfien etwas flüffiger aufgetragen werden, als die letzten.

Vor jedem neuen Anitrich mufs der vorhergehende vollf’tändig trocken geworden fein. Die Anwendung

von Siccativ, um ein rafcheres Trocknen zu bewirken, darf nur mit Vorficht und in geringen Mengen er.

folgen. Bei Thnu, Regen oder Kälte aufgebrachter Anflrich fchält lich ab, auch folcher auf feuchtem

Holze. Stark von der Sonne befchienene Oelfarbe mufs mitunter mit Leinöl geftrichen werden, weil das

Oel fich verliert. Terpentin-Zufatz macht die Oelfarben lebhafter und. frifcher, auch rafcher trocknend und

erhärtend. Zu viel davon ift aber fchädlich, da lich der Terpentin rafch verfiüchtigt und dadurch dem

Farbf'ton das Bindemittel verloren geht.

Vor Erneuerung eines Oelfarbenanftriches i{t es am befien, den alten Anßrich erft zu befeitigen.

Mit Carbolineum getränktes Holz darf erfl; nach längerer Zeit (bis zu 1 Jahr) mit Oelfarbe ge—

ilrichen werden.

An Stelle des deckenden Oelfarbenanltriches wird häufig nur ein I- bis 3—maliges

Tränken mit Leinölfirniss, am heiten heifs, vorgenommen. Diefer Anftrich läfft die

Zeichnung des Holzes fichtbar, während die Farbe deffelben dunkler wird.

Als billige Erfatzmittel für Oelfarbe, mehr aber nur zum Schutze des Holzes als

zur Verbefferung des Anfehens geeignet, follen fich bewährt haben: die fog. finni—

fchen, fchwedifchen und ruffifchen Anftriche‚ fo wie Cement*”).

 

8. Kapitel.

Wände aus Eifen und Stein.

(Eifen—Fachwerkbau.)

Die Wände, welche mit Hilfe von Eifen hergef’tellt werden, beftehen entweder

aus einem eifernen Gerippe, deffen Gefache mit einem anderen Material ausgefüllt

oder verkleidet werden — Eifen-Fachwerkwände —, oder fie beitehen ganz aus

läifen —— Eifenwände.

Zum Schlufs der \Vandflächen der Eifen-Fachwerkwände können Stein oder

fteinähnlicher Stoff oder Holz oder verfchiedene andere Stoffe, wie Filz, Papier,

Leinwand, Platten mancherlei Art, Glas u. f. w. dienen. Hier foll die Ausmauerung

mit Stein befprochen werden, während die Behandlung der anderen Stoffe nach

Kap. 10 verwiean worden ift.

Bei den\Vänden aus Eifen und Stein oder verwandten Stoffen kann das Eifen

auf dreierlei \Veife Verwerthung finden:

H") Siehe: Deut’chcs Baugwksbl. x884‚ 5 356, 4“.


